Beſtellungen für poſttägliche 
Lieferung nehmen alle Poſt⸗ 
ämter, für Monatlieferung 
alle Buchhandlungen an. Plan⸗ 
gemäße, gehaltvolle Beiträge 
ſollen auf Verlangen anſtän⸗ 
dig honorirt werden. 


Be 5, 


Samstag 16. Auguſt 1 


0 
Kirchliche Nachrichten. 
Deutſchland. 


ı Geſchluß) Stens. Bemerkt der Pfarrer, daß feine Pa⸗ 
lochianen oder Einzelne von ihnen wegen des Austritts 
des Pfarrers Henhöfer mit einem bedeutenden Theile ſei⸗ 
ner bisherigen Pfarrgemeinde, wegen der im Drucke er⸗ 
ſhienenen mehr berührten Schriften, und wegen lautbar 
werdenden Frohlockens proteſtantiſcher Seits für die katho⸗ 
liche Kirche, ihre Lehre, und ihre Inſtitutionen Beſorg⸗ 
liſſe schöpfen, und eben dadurch wankend werden möchten; 
1 Si wichtig, vor Allem ſolchen Beſorgniſſen entgegen 
u arbeiten. 


Gbaigliche Hoheit unmittelbar gewendet, und, wie man 


ubei Worte des Troſtes ihnen an das Herz legen, wozu 
i im neuen Teſtamente und in der Kirchengeſchichte Stoff 
1995 finden wird. In erſterem, daß unfer Heiland ſelbſt 
1555 ewa nete und Starke iſt, welchen ſeine Kirche bis an's 
N e der elt bewahren wird, wenn nur die Mitglieder 

gem = ihm geftifteten Kirche nach feiner Lehre und ſei— 
ale 2 iſpiele gefinnt find und leben. In letzterer, daß 
Anfälle gegen die Kirche Chriſti vom Anfange an bis 


) 
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Das unbeſonnene Frohlocken mag 


Der Abonnementspreis iſt für 

jedes Semeſter fl. 3. — um 
welchen alle mit dem Ober⸗ 
poſtamte Darmſtadt in directem 
Paquetſchluß ſtehende Poſt⸗ 
ämter ſie liefern. Einrückungs⸗ 
gebühr pr. Zeile à 4 kr. 
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hierher geſcheitert find, und ſomit auch ferner ſcheitern 
werden. Anfallen und anfeinden könne man ſie zwar 
wohl; Einzelne, ja Bewohner ganzer Ortſchaften und Pro⸗ 
vinzen können ſich ſogar von ihr trennen, wie ſich fon fe 
Viele von Ihr getrennt haben. Sie beſiegen, ihr Eigen: 
thum, des heiligen Geiſtes Beiſtand, ihr entziehen, das 
kann keine menſchliche, auch noch ſo feindſelige Gewalt; 
der Herr hat ſie gegen alle Höllenmächte ſicher geſtellt. 
otens wird dem Kuratklerus in Städten und Dörfern auf 
das Dringendſte empfohlen, eifriger in Abhaltung der Pre— 
digten, Homilieen und Chriſtenlehren und in Ertheilung 
des Religionsunterrichtes in den Lyeeen, Gymnaſien und 
Elementarſchulen zu fein. Mit Wehmuth hat das Ordi— 
nariat vernehmen müſſen, daß manchem Kurat⸗Geiſtlichen 
jede nächſte beßte Gelegenheit willkommen iſt, die Verkün⸗ 
digung des göttlichen Wortes zu umgehen, und den Sa— 
men diefer unentbehrlichen Nahrung für Geiſt und Herz 
nicht ununterbrochen auszuſtreuen. Es läßt ſich nicht be⸗ 
greifen, wie eine ſolche Unterlaſſung ein Seelſorger mit 
feinen Amts- und Gewiſſenspflichten zu vereinigen im Stans 
de ſein möge; ſo wie ebenfalls der Unglaube und die 
Gleichgültigkeit ſogar Gebildeter unferer Kirche gegen alles 
Religibſe und insbeſondere gegen alles Kirchliche nicht be— 
griffen werden könnte, wenn alle jene, denen an den Uni⸗ 
verſitäten, Lyceen und Gymnaſien, theils die Ertheilung 
des Religionsunterrichts, theils die Oberaufſicht darüber, 


Der Herr wird am großen Rechnungstage ſtrenge Rechen⸗ 
ſchaft von ihnen fordern. Das Ordinariat weis zwar wohl, 
daß der große Prieſtermangel zum Theil die Schuld trägt, 
daß das Wort Gottes nicht ſo oft verkündet werden kann, 
als es verkündet werden ſollte. Manche Gemeinde iſt oft 
ganz ohne Hirten: Manche muß durch einen andern, oft 
über eine Stunde weit entfernten und dazu noch alten 
körperſchwachen Pfarrer und nicht ſelten auf längere Zeit 
beſorgt werden. Bei ſolchen unglücklichen Verhältniſſen 


| aufgetragen iſt, ihrem Amte genügend entſprechen würden. 
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muß die wahre Seelſorge nothwendig leiden; beide Pfar⸗ 
reien werden verkürzt. Jeder billig denkende und eifrige 
Seelſorger, der die Wichtigkeit und Würde feines Berufes 


erkennt, wird einſehen, daß ſeine Kirchenobrigkeit ſtrenge 


darauf beſtehen müſſe, daß an jedem Sonn- und Feierta⸗ 
ge, ohne Ausnahme, das ganze Jahr hindurch, nach ver⸗ 
leſenen evangeliſchen Perikopen auch bei binationsweiſe 


ſtatthabender Verſehung einer zweiten Pfarrei, in jeder 


der beiden Kirchen doch allerwenigſtens eine viertelſtündige 
Erklärung derſelben mit Nutzanwendung zur Weckung und 
Beveſtigung eines religibſen, moraliſchen und rechtlichen 
Sinnes gegeben, und Nachmittags die Chriſtenlehre eine 
halbe Stunde hindurch erklärt. und dann durch Prüfung 

iederholt werde. Wo eine binationsweiſe Verwaltung 

eier Pfarreien nicht eintritt, hat es ohnedieß ſein Ver⸗ 
bleiben bei den früheren Verordnungen. Es würde bei 
ſolchem unſeligen Binationsdienſte, durch welchen zwei 
Pfarreien verkürzt werden müſſen, angemeſſener fein, un⸗ 


ter dem Volksgeſange, wozu der Geiſtliche die Lieder be⸗ 


ſtimmen wird, abwechſelnd mit Vorbetung guter Gebete, 
woran es in unſerer Kirche nicht gebricht, nur eine Still⸗ 
meſſe zu halten, um für die eben fo nothwendige als nütz⸗ 
liche Homilie mehr Zeit zu gewinnen. Zu dem wiederhol⸗ 


ten Beſuche der Schule in jeder Woche kann der dienſt⸗ 


thuende Geiſtliche immer ſeine Zeit finden, wenn es ihm 
um das Wohl der anvertrauten Seelen zu thun iſt. Zu 
allem Dem wird ſich jeder Kurat⸗Geiſtliche um ſo freudiger 
und williger verſtehen, als er nach dem Ausſpruche des 
Apoſtels Paulus weis, daß er ein Geſandter an 
Ehrifti Statt ſei, durch den Gott gleichſam 


ermahnet und belehret. Die Vorſchrift des Kir⸗ 
chenraths von Trient ſchwebe ihm ſtets vor Augen, das 


Leſen, das Ermahnen und Lehren ſei fein täg⸗ 
liches Geſchäfft. Wer ſtets für und mit Gott arbei⸗ 
tet, kann Alles in dem, der ihn ſtärket. Der Spender 
des Friedens, der Einigkeit und der Liebe, der Geiſt der 


Wahrheit, der Weisheit und der beharrlichen Stärke ſei 


mit Ihnen Allen. Ex mandato reverendissi- 
mi Vicariatus. Heller, Assessor et Secretarius, 


Aus Merſeburg. Die hieſige Königl. Regierung 


über die Verwendung des Auguſteiſchen Stiftungs⸗ 
ends folgende Verordnung erlaſſen. Nachdem die Augu⸗ 


ſteiſchen Stiftungs⸗Fonds uns vollſtändig überwieſen wor⸗ 


den, und wir dieſelben gehörig überſehen konnten, nahmen 


wir darauf Bedacht, ſie noch wohlthätiger zu machen, als 


ſie nach dem Willen des erhabenen Stifters bisher waren. 


Eine ſorgfältig angeſtellte Prüfung und Berechnung ſetzte 


uns in den Stand, mit Sicherheit zu beſtimmen, daß für 
die Zukunft den Wittwen der Geiſtlichen ſtatt der bisheri⸗ 
gen Penfion von reſp. 32 Thlr. und 16 Thlr. jährlich, eine 
Penſion von 50 ährt ı könne, 
der Fonds benutzte, um in der 
Folge die Ehefrauen der Geiſtlichen bei der allgemeinen 


Thlr. Gold künftig gewährt werden 
wenn man den 


Wittwen⸗Verſorgungsanſtalt einzukaufen. Wir legten un⸗ 
fern Plan höhern Orts vor, derſelbe iſt nochmals fleißig 
erwogen, und da auch die Königl. Regierungen zu Pots⸗ 


* 
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dam und Erfurt darüber befragt, demſelben beitraten, vs 
des Königs Majeſtät die Genehmigung zur Ausübung 
beten. Diefe iſt durch die allerhöchſte Cabinetsordre vom 
20. März d. J. ertheilt, und bringen wir in Folge der⸗ 
ſelben, die getroffene Einrichtung nunmehr zur allgemeinen 
Kenntniß. 4) Der Auguſteiſche Stiftungs⸗Fonds über 
nimmt den Einkauf der nach dem 1. Januar 1824 ſich ver⸗ 
heirathenden, zur Stiftung gehörigen receptionsfähigen 
Geiſtlichen, mit einer jährlichen Penfion von Funfzig The 
ler in Golde bei der allgemeinen Wittwen⸗Verſorgungsan⸗ 
ſtalt und berichtiget ſowohl das Einkaufs⸗Capital, als auch 
die halbjährigen Beiträge. 2) Dagegen erhalten die Witt⸗ 
wen dieſer Prediger, wenn fie nicht unter Nro. 3 diefer 
Bekanntmachung ausdrücklich als ſolche bezeichnet find, die 
ferner die zeitherige Penſion von 32 und reſp. 16 Thlr. be 
ziehen, keine Penſionen unmittelbar aus dem Fonds dur 
Auguſteiſchen Stiftung. 3) Die Penſionen und Erzi, 
hungsgelder nach den bisherigen Sätzen von 32 Thlr., für 
die Wittwe eines Superintendenten, von 16 Thlr für eine 
Predigerwittwe und von 8 Thlr. für eine Predigerwaiſe, 
erhalten nachſtehend bezeichnete Perſonen ferner, ohne Ab: 
änderung der zeitherigen Beſtimmung: a) Die gegenwärtig 
im Genuſſe der Penſion ſich befindenden Wittwen und Wal 
ſen. 5 Die künftigen Wittwen und Waiſen der zur As 
guſteiſchen Stiftung gehörigen Geiſtlichen, die vor dem !. 
Januar 4824 ſich verheirathet haben oder ſich verheirathen. 
c) Die Wittwen der zur Auguſteiſchen Stiftung gehörigen 
Geiſtlichen, welche nach dem 1. Januar 4824 ſich verhei⸗ 
rathen, oder wegen ihrer Geſundheitsumſtände oder ans 
andern Gründen, in die Allgemeine Wittwen-Verforgung® 
anſtalt, nach deren Statuten, nicht aufgenommen werben 
können. d) Die Wittwen derjenigen Geiſtlichen, welhe 
ſchon verheirathet, nach dem 1. Januar 1824 auf eine zun 
ö Stiftung gehörige Stelle verſetzt worden, aber nicht ‚Mit: 
glieder der allgemeinen Wittwen⸗Verſorgungsanſtalt, und 
entweder ſchon 5 Jahre verheirathet find, oder bei fürn! 
Zeit ihrer Verheirathung, wegen ihrer Geſundheitsumſtände 
oder aus andern Gründen der allgemeinen Wittwen⸗Verſch 
gungsanſtalt nicht mehr beitreten können. e) Die Waise 
aller zur Stiftung, gehörigen Geiſtlichen, ohne Unterſchied, 
ob dieſe letztern fid) vor oder nach dem 1. Januar 1824 vie 
heirathet haben. 4) Geiſtliche, welche auf einer zur Elf, 
tung nicht gehörigen Stelle ſich verheirathen, werden, 
wenn ſie bei ihrer Verſetzung auf eine dazu gehörige Stell 
noch nicht volle 5 Jahre verheirathet, receptionsfähig und 
noch nicht Mitglieder der allgemeinen Wittwen⸗Verſorgung 
anſtalt ſind, bei letzterer ebenfalls mit einer Penſion ene 


en Sti 4 
der neuen Einrichtung. Theil nehmen luſſen; es müſſen DE 
ſelben aber die Retardaten, ſoweit 85 für die lege 
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5 Jahre von ihrer Verheirathung zu bezahlen find, aus 


eigenen Mitteln entrichten, indem nur die Retardaten der 
letzten 5 Jahre aus dem Stiftungs-Fonds berichtigt werden 
können. 5) Geiſtliche, welche auf eine zur Stiftung nicht 
gehörige Stelle verſetzt werden, müſſen der Stiftung das 
Eintritt Capital, welches dieſelbe für fie bezahlt hat, er⸗ 
ſtatten, und die Zinſen und halbjährigen Beiträge vom 
nächſten Zahlungstermine an gerechnet, ſelbſt berichtigen. 
6) Sollte ein Geiſtlicher fo ſchuell nach erfolgtem Beitritte 
zur allgemeinen Wittwen⸗Verſorgungsanſtalt ſterben, daß 
feine Wittwe nach Inhalt des Publicandi der General-Di- 
kection der allgemeinen Wittwen-Verſorgungsanſtalt vom 
25. Mai 1796, §. 1. eine Penſion aus letzterer erhielte, 
welche das Gold in gewöhnlicher Art mit 10 Procent zu 
Courant berechnet, die veſtſtehende Proviſion der 32 und 
keſp. 10 Thlr. nicht erreicht, ſo wird der erforderliche Nachſchuß 
aus dem Auguſteiſchen Stiftungs⸗Fonds nachgezahlt, und 
dergeſtalt, der Wittwe der volle Genuß von 32 Thlr. oder 
16 Thlr. gewährt. 7.) Die Allerhöchſte Cabinetsordre vom 


10, December 1816, wegen Erſtattung der Wittwencaſſen⸗ 


— 


dbernünftige Bedeutung 


Beiträge an diejenigen Geiſtlichen, deren Einkommen jähr⸗ 
lich 400 Thlr, nicht überſteigt, findet auf die Mitglieder 
der Auguſteiſchen Stiftung, welche nach den unter 1. und 
I. enthaltenen Beſtimmungen, von jenem bei der allgemei⸗ 
nen Wittwen⸗Verſorgungsanſtalt eingekauft worden, weiter 
keine Anwendung. Es folgt daraus, daß ſolche Prediger 
nit mehr, wie bisher, den Einkauf ihrer Wittwe mit ei⸗ 
ner Summe von 100 Thlr. in die allgemeine Wittwen⸗ 
Verſorgungsanſtalt, ſondern nur von 50 Thlr. verlangen 
nnen. — Was die zur Stiftung gehbrigen Geiſtlichen 
bei ihrer Verheirathung zu beobachten haben, um ihren 
Einkauf in die allgemeine Wittwen⸗Verſorgungsanſtalt nach 
$ 3. dieſer Bekanntmachung zu bewirken, haben dieſelben 
aus dem Reglement der allgemeinen Wittwen⸗Verſorgungs⸗ 
anſtalt vom 1. Juli 1783, dem Publicando der Direction 
dieſer Anſtalt vom 25 Mai 1796 und vom 18. Novem⸗ 
ber 1818 zu erſehen. Wir werden aber, zur Vermeidung 
aller Nachtheile, die den Intereſſenten aus der Verabſau⸗ 
mung einer oder der andern Vorſchrift erwachſen könnten, 
em zur Stiftung gehörigen Prediger, der ſich vom 1. 
Mnuar 1824 an verheirathet, bei Erkheilung des Heiraths⸗ 
Conſenſes, die Requiſiten beſonders bekannt machen, die 
uu ſeiner Aufnahme in die allgemeine Wittwen⸗Verſor⸗ 
hungsanſtalt erfordert werden, wobei wir ausdrücklich ber 
bekworten, daß jeder Intereſſent ſich die nachtheiligen Fol: 
gen ſelbſt zuzuſchreiben hat, die aus der unterlaſſenen Nach⸗ 
ſüchung des Heiraths⸗Conſenſes entſpringen; und daß weder 
fir, noch der Auguſteiſche Stiftungs⸗Fonds, dieſe nad 
cheilgen Folgen vertreten wird. 5 
Aus Kafſel. Ein landesherrliches Geſetz gegen das 
au frühe Beerdigen der Juden beſteht ſchon ſeit mehreren 
are und neuerdings iſt deſſen genaue Vollziehung be- 
90 en worden. Es iſt wahrhaft bedauerlich, daß in To 
ſelen veralteten Gebräuchen, welche allen Zweck und jede 
verloren haben, und die Iſtgeliten 


dem bürgerlichen Leben entfremden, eine nicht zu rechtfer⸗ 
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tigende polizeiliche Nachſicht geſtattet wird, und zu den ſchaͤd⸗ 

lichſten dieſer Gebräuche gehört ohne Widerſpruch die Eile, 

mit welcher ſie ihre Verſtorbenen begraben, was in der Re⸗ 

gel nach 4 Stunden des Abſterbens bewerkſtelligt wird. 

Zu Folge der talmudiſchen Lehre ſollen die Todten bis drei 
Tage bewacht werden, und zur Unterſtützung der Zweckmä⸗ 
ßigkeit dieſer Vorſchrift werden in dem Talmud ſelbſt Fälle 

von wiedererwachten Scheintodten angeführt. Gegen den 

klaren Sinn dieſer talmudiſchen Lehre, ſtützen die Rabbi⸗ 

ner der ſpätern Zeit ihre Meinung von der göttlichen Vor⸗ 

ſchrift der frühern Beerdigung darauf, daß es im 5. B. 

Mofes 21, 22 heißt: der Leichnam eines Gehängten ſoll 

nicht über Nacht am Holze bleiben, ſondern deſſelben 

Tages begraben werden. Deutlich iſt der polizeiliche Zweck 

dieſes geſetzgeberiſchen Ausſpruchs, und nur die ſpitzfündigſte 
Sophiſterei der Rabbiner konnte ihm die willkürliche Deu⸗ 

tung geben, daß ſolcher auf jeden natürlich Geſtorbenen 

anzuwenden ſei. Wenn ſowohl diätetiſche, als wie in häu⸗ 

figen Fällen Sconomifihe Rückſichten es räthlich und ſelbſt 

nothwendig machen, die Verſtorbenen bald möglichſt aus 

der Nähe der Lebenden zu bringen, ſo bedarf es jedoch blos 

der Einrichtung zweckmäßiger Leichenhäuſer auf den iſraeli⸗ 

tiſchen Todtenhöfen, um nach echt religibſer Vorſchrift, 

die Bewachung der Leichname drei Tage vor der Beerdi⸗ 

gung bewerkſtelligen zu können. 

Die Engliſche Bibel-Geſellſchaft hat im vorigen Jahre 
aus ihrem eigenen Verlage in Großbritanien und andern 
Gegenden der Welt ausgeſandt: 423,127 Bibeln und 
136,723 Neue Teſtamente. Ihre Einnahme war 97,000 
Pfd. Sterl. oder 1,067,000 Gulden. Sie zählt jetzt im 
Brittiſchen Reiche 728 Hülfsgeſellſchaften. Die proteſtan⸗ 
tiſche Bibel-Geſellſchaft in Paris hat ſeit ihrem Entſte⸗ 
hen 30,000 Bibeln und Neue Teſtamente in Umlauf ge⸗ 
ſetzt. Sie ſieht ſich jetzt mit mehr als 30 Hülfs⸗ und 25 
Zweig⸗Geſellſchaften und über 50 Bibel-Affsciationen um⸗ 
geben. — Der Kaiſer von Rußland hat den Druck des 
Neu⸗Ruſſiſchen Teſtaments ohne beigefügten Slavoniſchen 
Text, in tragbarer Form, beſonders für die Armen und 
die Schulen, erlaubt, und die Ruſſiſche Bibel⸗Geſellſchaft 
iſt mit dem Drucke ſtarker Auflagen deſſelben beſchäfftigt. 

Aus dem Würtembergiſchen. Man hat bei uns 


das Forum privilegiatum den Geiſtlichen, wenigſtens zum 


Theil, durch folgenden Erlaß des Civil-Senats des Kö⸗ 
niglichen Obertribunals d. d. 7. April d. J. zurückzugeben 
gefucht: „1) Von einer gegen einen Geiſtlichen angebrach⸗ 
ten gerichtlichen oder außergerichtlichen Klage iſt, ehe eine 
richterliche Verfügung darauf getroffen wird, den Fall, 
wenn Gefahr auf dem Verzuge haftet, ausgenommen, je⸗ 
desmal der dem Geiſtlichen vorgeſetzte Dekan zu benachrich⸗ 
tigen, damit derſelbe eine gütliche Erledigung der Sa⸗ 
che auf Seite des Geiſtlichen verſuchen kann. Dabei iſt 
aber dem Dekan die möglichſte Beſchleunigung zu empfeh⸗ 
len, und wenn innerhalb vier Wochen keine entſprechende 
Antwort erfolgen ſollte, die auf die Klage zu treffende 
richterliche Verfügung, nur mit Bewilligung des Klägers 
noch länger im Anſtand zu laſſen. 2) Die Vorladung 
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und Vernehmung des Geiftlihen ſoll auf eine fein amt⸗ 
liches Verhältniß in jeder Hinſicht ſchonende Weiſe geſche⸗ 
hen, und fo ſollen auch 3) in Fallen der Hülfsvollſtreckung 
die durch die Geſetze gebotenen Maßregeln mit aller zuläſ⸗ 
ſigen Schonung des amtlichen Anſehens des Geiſtlichen 
vollzogen werden.“ 


Aus Baiern. Endlich iſt die Haltung der General⸗ 
ſynoden in den beiden Conſiſtorialbezirken Ansbach und 
Baireuth für den nächſten Monat September beſtimmt 
worden. Dort wird ſie von dem Director des Oberconſi⸗ 
ſtoriums, Herrn von Hänlein, hier vom Oberconſiſtorial⸗ 
rathe Niethammer geleitet werden. Sie wird nur 14 Tage 
dauern, und die Koſten trägt die Staatskaſſe. Ihre Zur 
ſammenſetzung iſt von jener in Rheinbaiern verſchieden und 
faſt ganz hierarchiſch. Zu Mitgliedern derſelben ſind näm⸗ 
lich, auſſer den beiden geiſtlichen Conſiſtorialräthen jedes Be⸗ 
zirkes, blos beſtimmt ein von jedem Capitel zu wählender 
Geiſtlicher, welches entweder der Dekan oder ein anderer 
Capitular ſein kann, und von je 6 Capiteln ein Laie, 
wozu drei Perſonen in Vorſchlag gebracht werden, aus wel⸗ 
chen das Miniſterium des Innern nun den Tauglichſten aus⸗ 
wählt. Da jeder Bezirk 35 Dekanate zählt, ſo beſteht 
mithin der ſiebente Theil nur aus Laien. Da auch, dieſe 
nicht von den Kirchenbürgern gewählt werden, ſo können 
dieſe Generalſynoden auch keine eigentliche Kirchenverſamm⸗ 
lung vorſtellen, wozu gewählte Repräſentanten der Kirche 
gehören. Diejenigen Gemeinden in Baiern, welche gegen 
die Wahl der Aelteſten oder Repräſentanten der einzelnen 
Gemeinden proteſtirt haben, und ſie deßwegen nicht vor⸗ 
nehmen, konnen ſich nicht darüber beklagen, denn dieſen 


geſchieht damit ganz recht. Aber . ſcheint es, daß 
em 


von dieſer Theilnahme auch jene einden ausgeſchloſſen 
werten, welche entweder wirklich Presbyterien gewählt ha⸗ 
ben, sder ſich dazu ſchon bereitwillig erklärt hatten, als 
der kinigliche Befehl die weiteren Wahlen einzuſtellen be⸗ 
fahl. Doch vielleicht iſt der Zweck dieſer Generalſynode 
nur verbereitender Natur, um dießmal mit den vorzüglich 
ſten Kirchen beamten blos die Gegenſtände zu berathen, welche 
ber künftigen wirklichen Kirchenverſammlung zur An nahme 
vorgelegt werden ſollen. Die Hauptgegenſtände der dieß⸗ 


maligen Berathung ſollen ſein: die künftige, längſt ver⸗ 


heißene Kirchenordnung; der Entwurf einer Presbyterial⸗ 
Verfaſſung, welcher die landesherrliche Genehmigung aber 
ſchon erhalten hat; eine Agende, und ein allgemeiner Ka⸗ 
techismus. Von Seiten der Synode ſelbſt werden, wie ich 
höre, nicht minder wichtige Gegenſtände zur Sprache ge⸗ 
bracht werden. Die vornehmſten darunter dürften ſein: 
die Neclamation des proteſtantiſchen Kirchengutes, wodurch 
es allein möglich gemacht werden kann, den Geiſtlichen 
die Steuern zu vergüten, welche ſie bisher vorſchußweiſe 
ven ihren Beſoldunastheilen bezahlen mußten; die Verwal⸗ 
tung des Kirchengutes durch die Presbyterien, wie es be⸗ 
reits in Mheinbaiern geſchieht; das beſſere Schickſal der 
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proteſtantiſchen Pfarrwittwen und Waiſen, und die Be 
ſchwerde gegen die katholiſche Geiſtlichkeit, welche nach den 
kanoniſchen Rechten die Trauung der Perſonen von gemiſch⸗ 
ter Confeſſion verweigert, wenn nicht alle Kinder Eathe: 
liſch erzogen werden und 10 katholiſche Theil verſpricht, 
den andern zur allein ſeligmachenden Kirche zu bekehren. 

Aus dem preußiſchen Herzogthume Sadfen 
Eine neuere Verordnung des Conſiſtoriums der Propinz 
Sachſen zu Magdeburg, durch welche die allerdings theils 
oft verſäumten, theils oft gemißbrauchten Kirchen- und 
Schulviſitationen durch die Superintendenten auf eine ve 
ſtere Norm zurückgeführt werden ſollen, ſcheint unſerer Pre 
vinz das Inſtitut der Circularpredigten zu entziehen, wel 
ches wir mit dem benachbarten Königreiche Sachſen bisher 
noch gemeinſchaftlich hatten. Da jedoch die Circularpredig⸗ 
ten recht gut neben der neuen von dem Conſiſtorium ver 
geſchriebenen Ordnung der Kirchen = und Schulviſitationen 
beſtehen könnten: ſo läßt ſich die Aufhebung derſelben nut 
daraus erklären, daß es dieſer umſichtigen Behörde gewiß 
nicht ent gangen iſt, daß mehrere Superintendenten dieß 
Predigten, vielleicht aus Bequemlichkeitsliebe, auf Sonn 
tage verlegt und dadurch die Landgeiſtlichen ihren Ge 
meinden entzogen hatten. Nun iſt zwar wohl mit Sichen 
heit anzunehmen, daß ſehr viele Dorfpfarrer, aus leicht u 
errathenden Gründen, über die Aufhebung der Circula⸗ 
predigten ſich freuen werden. Aber es iſt unläugbar, daß 
dieſe Einrichtung viel Gutes hatte und haben kann, wem 
nur der Superintendent dieſen Circularpredigten Mas 
und unausgeſetzt beiwohnt, und den Geiſtlichen fein fr 
müthiges Urtheil über den Gehalt und den Vortrag ien 
Predigten nicht porenthält. Möchten doch alle Supen 
tendenten des Herzogthums ſich für die Erhaltung aun 
Inſtituts bei der höheren Behörde verwenden, 
durch Alter geheiligt, durch Nützlichkeit erprobt iſt, = 
des möglichen Mißbrauchs wegen nicht ohne Umſtände auf, 
gehoben zu werden verdient. , 

Aus Kurheſſen. In den ſonntäglichen Nachmittenl 
kirchen der kurheſſiſchen Grafſchaft Schaumburg, die aum 
Feſttage auf Weihnachten, Oſtern und Pfingſten auch 
nommen, hält der Prediger ſtatt der Predigt mit den 
tern Schulkindern und theils den ſeit 1 bis 2 Jah 
Eonfirmirten eine Katechiſation, welcher bis Ende 18 
die Schullehrer des Kirchſpiels beiwohnen mußten, um u 
bei dem Prediger noch etwas abzulernen und ſich daun 
im Katechiſiren mehr zu üben und fortzubilden, und DE 
Prediger konnten dieſe ex ofhcio dazu anhalten und mir 
ten ſie, wenn fie dieſelben ſaumſelig barin fanden, dem ed 
gen Conſiſtorium zu Rinteln zur Correction anzeigen. 
dem aber wiſſen die Prediger nicht mehr, ob fie, ohne 1 
ſondere Negierungsaufträge dazu, dergleichen nech un 
können und dürfen, und manche Schullehrer bleiben d 5 
aus dieſen ſogenannten Katechiomus- und Anbei 
öfters weg. 
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